
.

. -.<;'

V'

zu haNen. Da die'es sorgfältige
Haushalten bei

Staates im wohlverstandenen Interesse des Steuer»
zahlers liegt,

beschränkt sich der Krankenkassenverband
zunächst auf ein Gesuch um Inanspruchnahme der
Mittel ans dem Sozialversicherungsfonds

zur <;li»»
führung der Tuberluloseversicherung
durch die staatlich anerkannten Krankenkassen. Tic
Negierung beantragt dem Großen ülat. e« sei dem
Gcfuch

grundsätzlich
zu

rn<;fpre6,en und dem Krankl»»
lasjenvcrband für die TubcrluIofeversichelUüg ein
ilihiliäier Staatsbeitrag von 50 Prozent der
Rückversicherungsprämie (höchstens I Fr. Pro Prämie
ml ein Kassenmitglied) und im Höchstbeträge von total
.'5 00N Fr. im Jahr zuzusichern. Zu Lasten des Sozial,
versicherungsfonds

sei dieser Staatsbeitrag von 25 000
tränten erstmals für das Jahr IN38 auszurichten.
?ie Negierung will mit dieser Beitragsleistung ein.
mal das Prinzipielle Anfpruchsrecht der Volk«,
versicherungoinstitutionen auf die Erträgnisse des
Sozialversicherungsfonds bejahen. Ferner teilt sie die
Auffassung der kantonalen Tuberlulosekommisfion, daß
der heilstättenaiifenthalt der an Tuberkulose Erkrank,
il'n, wo immer nötig und möglich, «leichtert werden
muß.

Lokales
Ankunft des Zirlu« «nie

MV. heut« früh um 5 Uhr 20 Minuten traf auf
dem Bahnhof Tiescnbrunnen die Original»Romantil
sin. Lchuuinder hatte» sich von zu Hause sortaestoh.
Il'n und standen herum, zwei Mädchen, drei Buben
'nii um zuzuschauen, wie die Romantik ausgeladen
wird, oder um nach uraltem Rezept mit dem
Millus durchzubrennen

Ein Zug mit dreißig Güterwagen und
sills diesen wiederum numerierte Wohnwagen, Wagen,

nuf denen 1' oder »Büfett' steht. Geräte»
wagen und schlief;! ich

Wagen, die Tieren als Stall
dienen. Aus einem Waggo», auf dem groß und vor»
nehm .Reserviert für Elefanten" ficht, lasten sich
Rüssel Hera»»: sie

Ingen vorwitzig und neugierig in
die Zürcher L'ist l,i»an?. Sech? Elefanten, vier große

und zwei kleine, halten sich in dem reserviertenWagen
aus: sie fch?i»e» »»geduldig,

sie wollen etwas
!»n. ganz gleich wns - aber sie hal>;en noch zu war»
tcn. Zn'ölf Ponnice drängen

sich an die Türe ihres
plassons der jedocli nicht nur für Pennies refer,
i'iert ist. denn man l»emerlt <;in Stangen haarsträ»»
br»d buülgesicderte Papageien, die sich herum,
schaukel» und übermäßig laut und vollkomme» durch»
einander, daß

unmöglich einer den andern verstehen
Icmn. diüninei Zeug Plappern. Aus einem andern
Waggon

schauen
große, ernste Pferde mit erstaunten

fragenden Augen
zum noch verschlafenen See hin»

»bei . .

ll.nnn fleh! der Zug. stürzt sich das Personal. das
mitfuhr, auf die Traktoren, die der Zug

ebenfalls mit
brachte: mit unglaublicher

Geschicklichkeit werden sie
von den Waggons herunter znr Erde transportiert
dann weiden die langen Wagen,

aus denen Mäste
sind, an Land gebracht: es folgen die

Wag^n mit anderem Material, das znm Ausbau des
Zirkus geraucht wird und mit diesen

grund
legende» Utensilien, wenn man so

fagen kann, rattern
die Tratture» in die Stadt, zum Bellevueplatz. Die
Tiere, ungeduldig über den faden Aufenthalt in den
Güterwagen,

fchauen den abrollenden Requisiten
nach

In de» Wohnwagen
iedoch. die ebenfalls auf Güter«

waggons verfrachtet sind, rührt sich noch nichts: die
Altisten, die gesamte

menschliche Künstlerschaft schlaf
noch. Tie Schulkinder, die herumstanden, geben es
aus: mit so einem modernen Zirkus tann man »ich
endlichen, da gibt e3 lein Untertauchen und sie
gehen mißvergnügten

Gesichts nach H a u se
(und vo>;

dort in die Schule!).

7 Uhr: Tie ersten Gerätewagen treffen auf dem
alten Tonhalleplatz am Bellevue ein. Hier warten
bereits ein paar Dutzend Zuschauer und Männer
die auf irgend eine Arbeit hoffen Di? Geräte wer
de» abgeladen, die von ihrer Last besreiten Trak
toren fahren anss neue nach Tiefenbrunnen, de

Vlatz wird ausgemessen, irgendwo werden bereit
Pfähle in die Erde getrieben, die Arbeiter bclom
in?» verfchiedenfarl'ige Armbinden, die sie nur fü
ganz bestimmte Arbeilen bestimmen schon

steig'

im Müelvnnl! des Kreises, ein hoher Mast in di
höhe, der bald da-? Zentrum des guten alten Zau
bers. glitzernden Lebens, phantastischer Knabentraum
bilde» wird.

V Gestern abend spielte der Zirkus Knie
Winterthur noch sein

vollständiges Abschiedsprn

Flamin durch, und heute schon öffnet da« groß

Unternehmen sei» Zelt z» feinem diesjährigen Zur
>;I>;er Gastspiel. Schon während der Tauer de

WlntciUmrer Abschiedsvorstellung wurde alles, wa
entbehrlich war. verpackt, und kaum hattcn die letzte
Zirlnd'efncher das Zelt verlassen, wurde auch scho
init der Niederlegung aller »hochbauten" begönne»

Um drei Uhr morgens war der ganze Abbruch b
endet: um -j Uhr 4!>; rollte schon der erste. 60 Achfe
zählende

Erlrazug Richtung Zürich und zwei ölm

n spater
setzte sich der zweite

Extrazug
nach Zürich, Bewegung.

kaum in Jülich angekommen, begann
schon wie»

er die Ausrichte, denn heute abend um 2ü Uhr startet
uf dem alten Tonhalleplatz die erste Zürcher Vor»eilung mit vollständigem Programm. Nicht weniger
Is 11', Wagen,

dazu zwei Autos und zwei Trat»
ren besitzt das einzige

fchweizerifche Iiilusnnter'
ehmen: zur Bewältigung der Traktion allel Zillis,
agen durch die Stadt mußten aber noch sechs ge>;

nietete Motorfahrzeug« in Betrieb geseht werben.)ei ganze Personalbestand des Zirkus beträgt rund
.'0 «löpfe: 70 eigene Arbeiter und 50 Arbeitslofe ausl Stadt Zürich helfen mit am Aufbau der großen

illusstadt. Jeder Mann ist an seinem Platz, kurze
ommando« und schrille

Pfeisensignale dirigieren die
cute, von denen jeder

einzelne weiß, wo und wann
l in die Seile, die Zelttücher oder in die Stangen
u greisen hat. Trotzdem diese Arbeit von Traktoren»
arm umgeben ist. vollzieht sie sich äußerst harmonisch,
»d das große, dem Aufbau zufehcnde Publikum

mindert sich über die Raschheit, mit der hier aear»
eitel wird. Ungefähr 200 Tiere zählen dieses Jahr
um Bestand de« Unternehmens: Pferde, Eisbären,
öwen. Tiger, Elefanten. Kamele und anderes, zum
'eil exotifche« Tiermaterial haben

Hunger und wollen
gefüttert fein. Ter Bedarf an Tiernahrung beläuft
ich auf täglich 120 Kilogramm

Fleisch. 500 Kilo-
ramm He». 200 Kilogramm Haser, und große
Nengen Rubli, altes Brot, Obst. Rei« und andere

Landesprodukte. 200 Kilogramm Stroh für das Lager

werden täglich benötigt.

Gedenkfeier für IuNe Heierli
ir. Vis in ihr hohes Alter stand bi« Zürcher

^rachtenforfcherin Julie Heierli mit den Kreisen der
viffenfchaftlichen und praktischen Trachtenlund« in
ebhaftem Kontalt. An mehr als einem Orte zählte

man noch in jüngster Zeit auf ihren Rat und ihre
ltive Mitarbeit. Von dieser

Lebendigkeit und Gegen»
»artigkeit des Wirkens erhielten ,h« zahlreichen
freunde und Verehrer an der Gedenkfeier, die am
L. August in» Kirchgemeindehaus Enge stattfand,
inen eindringliche» Begriff.

Mit warmherziger Anschaulichkeit, freundschaftlich
ind dankbar, fchildcrte Tr, Ernst L a u r, de: Leiter
er Schweizerischen

Trachtenvereinigung, den Lebens'
auf der außergewöhnlich begabten und tatkräftigen
'trau, die al? Tuchicr eines ausgewanderten
pircher-? in Kalifornien zur Welt kam und nach der
ÜNcllehi der Familie und dem frühen Tode des
Anters den Berns einer Modistin ergrifs. In dem

ielbesnchten Modegeschäft au der Wühre knüpfte sie,

»anche
Beziehungen

zu Zürcher Familien, die sich
vährend ihres langen, arbeitsreichen Lebens nicht
oclerlen. Als Galli» des Uigefchichtsforfchers Jakub

heierli erfüllte sie »icht nur getreulich die Pflichten
der Hausmutter, fonder» sie nahm auch aktiven A».
eil an den Studienfahrten und Forschungen ihres

Gatte». Bei den Ausenthalten in abgelegenen länd»
liehen

Gegenden wurde es ihr bewußt, wie stark die
alte bäuerliche Kultur im Verschwinden begriffen
var. Mit Eifer und geübter Planmäßigkeit

ersorfchle
ie an Hand von Originalstüelc», Bilddarstellungen,

'christliche» Dokumenten und mündlichen
Mitteilung

zen das gesamte
schweizerische Trachtenwesen, das sie

?»rch
langjährige Studienarbeit mit der allgemeinen

Kostüm» und Kulturgeschichte in Zusammenhang

brachte. In Fachzeitschriften veröffentlichte Julie
heierli zahlreiche trachtenlundliche Beiträge;

doch erst
in fortgeschrittenem Alter wagte

sie sich an die große
Ausgabe heran, eine wisfc»fchafttiche Gesamtdaistel
lunn der schweizerische» Trachten und ihrer Geschichte
,u schreiben. Mit 72 Jahren sah sie das umsägende

Werk «Die Volkstracht» der Schweiz", das der Vci
lag Eugen

Nentfch in Erlenbach in fünf reich iUn
ftrierlei! Bünden herausgab, vollendet. Klingenden

Loh» hat die bedeutende Forscherin für ihr großes

Werk nicht empfange»: eine fnätere Spezialaibcil
über die Biautlroue» muhte logar bis jetzt

noch un>;

veröffentlicht bleiben. Ter Nenauffchwung des ver
jungten

schweizerische» Trachtenwesen wäre undenl
bar ohne die Forschungsarbeit der Historikerin, ob'
gleich

diese stets nur auf dem Boden der rein ge>;

schiältlichen Erscheinungsformen der Volkstracht blci>;

den wollte.

Dr. Karl Frei. Vizedirektor des Schweizerische:
Landesmuseums, erinnerte in seiner sympathische».
Ansprach? an die Zeit, da Julio Heierli die Trachtensammlung des im Entstehen

begriffenen Landes
museums ausbauen hals, und gedachte als Sprecher
der Kommission für das La»desinufeum und als Vco
tretcr der Direktion der bedeutenden Dienste, bi
Julie Heierli während nahezu cines halbcu Iahrhrm
derts de»! Institut geleistet hat. Bei der geplant«
Neueinrichtung der Trachtenfammlung wird ma>;

Frau Heierli« Mitarbeit fehl vermissen. Auch ander
historische Museen der Schweiz verdanke» der Ilner
»»übliche» den fachmännischen Ausbau ihrer Trachtensammlungen.

Dr. Felix Mösch! in würdigte al« Präsiden
des Schweizerischen Schriftstellervereins den mutige
und kritischen Geist der Schriftstellerin Julie Heierl
die es mit dem geschriebenen Wort sehr genau nahm
und ihr Spezialgebiet

durch eine Fülle allgemein lu
luigeschichtticher

Ausschlüsse bereicherte. Es braucht

einen unbeirrbaren Schaffensdrang, um trotz finan- ! Bilanz des Einreiseverkehr« in Vasel.
zieller

Aussichtslosigkeit und mancherlei Schwierig- Bafel. I«. Aug.
23 Ein 'nteics'ante-z ^üo uc>;er oe

leiten ein so bedeutendes und großangelegte« Weil Zustrom der ausländischen Fe^ienga,.,
zu vollenden. Der Schweizerische

Lyceumklub wid
mlle seinem

Ehrenniüglied Julie Heierli feierliche
mufilaliscli« Spenden, die von Nina Nüesch, Frau
Sveifcr»Staufsacher und Organist Mai Boefch dar»
gebote» wurden.

Vermächtnis von Prof. Hilgard. Nie u»z
die Altieligefellfchaft Leu K Lo.. Zürich, als Testa»
mcntüvullstreeleiin de« am 2!. Juni N>;'!8 verslor»
tienen Pros. K. Emil Hilgard. wohnhaft ge>;

wesen Klosbachstraße 159. Zürich ?, mitteilt, hat
dieser den grüßten Teil feine« beträchtlichen Ver»
mogens zu wiffc »schädlichen und ge>;
meinnützigen Zwecken testiert. Der Sektion
Mo 8. (^.. welcher er als zweitältestes

Mitglied
angehörte,

vermachte er 25 000 Fr. zugunsten einer
neuen Klubhütte und eines Sektion?hcimes. <;fs er»

hallen des weitern die Naturforschende Gesellschaft
Zürich und die Geographisch'Vthnogiavhische Gesell.
schast Zürich ebenfalls zugunsten eines Eigenheims

0 000 bzw. .',«»!0 Fr,, die WaNerbauveifuch:ansta!t
er r.1'. N. 10 000 Fr., die Gesellschaft

ehemaliger

'oüitechniler »000 Fr., die Zentralbibliothek Zürich
000 Fr., das Kantonsspital Zürich für die Radium.
ehandlüng armer Patienten 5,000 F. Weitere etwa

0 000 Fr. fallen an eine große Anzahl zürcherischer
vereine und gemeinnützige Institu»
ionen.

Kleine Mitteilungen
Internationaler Nongreh der Verficht,

unyömathematiter in Luzern. (Mitg.) Der
wülste Internationale Kongreß der Versicherungs,

nathematiler wird im Jahre 1940 in Luzern
tattfindcn. Die Veranstaltung des Kongresses haben
»ie

»Vereinigung
fchwcizcrifchei

Vcrsichüiungsmathe»

matikei' und die der fchwei»
erifchen

Lebensversicherungsgesellschaften' übcinom»
nen. Mit der Organisation

ist ein Kounicc
etraut worden, dem Dr. N. Renfer, Direktor der

Vasler Lebensversicherungsgesellschaft, als Präsident
es Ausschusse? für die materielle Organisation und
?ros. Dr. ss. Marchand, Direktor der Schweizer!,

chen
Lebensversicherung?, und Rentenanstalt, als

lZläsldent des Ausschusses für die wissenschaftlicheIrganifation.
sowie IN weitere Mitglieder an»

siehören. Tie Herren !)?. k.c. G. Echacrtlin. alt
Direktor der Schweizerische»

Lebensversicherung?»

lnd Rentenanstalt und Prof. Dr. T. Dumas. Direl.
or des stidnenössifchen

Versicherungsamtes, wurden
zu

Ehrenpräsidenten des Organisationskomitees er»
lannt.

Der Direktionsrat de?
6'^ctu2ilcz". der am

1s>;. Juli 1M8 in Vrnsfel tagte, genehmigte da? vom
chwei ^lischen Ürganisatioiislomitee vorgeschlagene

Kongrrßprogramm und fehle die Abhaltung de?
Kongresses auf die Wockfe vom Montag, dem 2«, Juni,
bis nnd mit Samstag, dem 29. Juni 1940. fest.

Gedenktafel für weneral Herzog, pc Am
Hauptgebäude des <;5erof«s!istes in Aarau, das der
Familie Herzog gehörte, wurde von der Stadtbehörde
eine Gedenktafel z» Ehre» von General Hans Herzog
angebracht, der i» diesem Hause I89l starb.

Verkehr
Radfahrwege und Nadfahrftreifen

Der Schweizerische Autostraßenver»
e.'in und der. Schweizerische Radfahrer»
ß'u n d erlasse»

folgenden Aufruf a» die rad>;

fahrende
Bevölkerung:

Im Gegensah
zu andern Ländern ist man in der

Schweiz erst vor wenigen Jahren zum Bau von
Radfahrwegen und N^dfahrstreisen übergegangen;

in mehreren Kantonen ist man jedoch bereits so ein»
gestellt,

daß grnndsählich bei Neuanlagen und Um>;

bau ten von Straßen da. wo es technisch
möglich ist.

der Fahrbahn ein Radfahrweg angegliedert wird.
Durch diefe Verkehrstrennung verringert

sich
die Unfallgefahr für fämtliche Straßen»
benützer, nicht n»r für die Radfahrer allein.

Leider aber gibt es eine große Anzahl Radfahrer,
die auch die fchönste

Radfahrweganlage nicht benützen,

sondern auf der Straße bleiben und damit sich und
andere unnötigerweise gefährden. Unter solchen Ver>;

Hältnissen besteht bei de» kantonalen Baudirektionenwenig Geneigtheit, mit dem Bau von Nadfahrwegen
fortzufahren, wenn so viele Nadler »icht selber sich
etwas mehr Disziplin auferlegen u»d die ilmen
reservierte» Wege

auch benütze». Jedenfalls darf
sich kein Radfahrer beklagen, wen» er wegen der
Nichtbenutzung des Radfahrweges gebüßt wird. Wir
appellieren daher an die Vernunft und Einsichtaller schweizerischen, Nadfahrer und
ersuchen sie in ihrem eigenen wie im allgemeinen
Interesse, sich beim Vorhaudensein von Nadfahr,
wegen auf diesen zu halten, wie es übrigens im
Bulidesgefetz über de» Automobil. u»d Fahrrad,
verkehr und in der Vollziehungsverordnung vor.
gesehen

ist.

vermitteln die Zusammenstellungen und llalisnich
Erhebungen in den N a s ! e r B a h n h 0 f a^, I a y e

für die Zeit der eben zu Ende gegangen^' '
Basler Ferienwochen. Danach smb i« mc ci
Zeil 12! Cool, und HoieIplan°Eriiazüa,e au? i?^,,
Boulogne, aus Rotterdam und aus dem Haag u<; "le
Basler 5, L, L,'Anlagen eingefahren, die zuwnit^en
rund 48 000 Feriengäste gebracht habe». Mit »n
fahrplanmäßigen Zügen langten weitere 3^,000

so daß vom 10. Juli bi:- zum 1',. Ä'.'gu'! im gan,

83 000 Fcrienrcifcnde nach der Schweiz
geiomu'.

und. und zwar handelte es sich in der Hauptsache uin
(ingländer. Holländer und Belgier,
während die Fraiizofen und die Teu!fä)en lozm-Den
ausgeblieben

sind.
Gegenüber den, letzten Jahr nic,^

dies einen AuZsall von etwas mehr als 1^000 au..
Im Basler Bundesbahnhof belaufen sich die

nahmen an Billetten während der Ba-ler ^cl)^»

ferien aus rund 1.5 Millionen Franken, «ie nuo ge

gcnübei dun Vorjahr annähernd
gleich

Schließlich fei nnch erwähnt, daß in den Win <;5^'-"'
Wochen rnnd 12 170 ausländische Motoimdrze'.iae «i
den elfäfsifch. und badifch-fchweizeiifchen

(Vrenzüvei-

amtsstellen bei Bafel in die Schweiz
emgermt Uno,

die fchätzlmaM'eife noch weitere 43 000 ^oui
gebracht haben dürften.

Luftfahrt
Lindberg, landet in Warschau. Warf ch 2 «-

ia. Ana,, (Tel. der Pres/) Der amerika:^'«,
O,eanfliegei Oberst Lindbergh trilf mit !""".
heute abend um I? Uhr 45 auf dem WaNVauri
Flugplatz Olenrie ein. Er war mit. feiner

eigenen

tleinen roten Maschwe um 13 Uhr 48 in Hangover
aufgestiegen und wird nach kurzem Aufenthalt nci^
Moolau weiterfliegen. Die Lindberghs wuro".
anf dem Warschauer

Flugplatz von einem ^crircl».
der Votschaft der Vereinigten Maaten begrub-

Das ehepaar wird mehrere Tasse '« Moskau
bleiben und einer Lu'tvarade der russischen ^uM^oii.
beiwohnen. Die Abteilung sür Zivilluftfahrt-
deren Einladung Lindbergh Moskau einen -!-"'"?'
abstattet, hält den Namen de? Moskauer Landn^s,.'
hafens absichtlich

geheim, und die
gleiche

hat auch
angeordnet,

daß l e l 1, r e f s e v e r l rr
<; e l weder russischer noch

auÄä»discI,oi
Lindl'crgh oder seine Frau

sprechen darf.

Mitteilungen aus dem Publikum
«chulhausrenovation in der Gngc-

fcho» feit dem Frühling das Gerücht
ging-

wci^
was eiilfchiede»

dringend nötig war i>;ci n
Verputz des Gabler 'Schulhauses denU'acnu

einnial erneuert Iverden. wozu unter Umstanden
e">;c

Verlängerung der Ferie» sich als
notwendig elwc,^,

wußten die dort beschäftigten Lehrer noch in
Woche vor Ferienbeginn darüber nichts Veit'mmi^.
In der zweite» Moche nach

Ferienbeginn wurde oan''
aber doch da. Gerüst für diese Arbeite» montiert in"
heute, alfo »ach vier Wochen und zudem "ach '',,''
ablauf, hämmern noch etwa 30 Arbeiter an aur"
vier Außenseiten des Schillhauses herum.
rüst mit seinen Verschalungen vermindert b"'-
in allen Schulzimmern; das stete Hämmern st"« ^.,
Unterricht bis zur

Unerträglichkeit und
gestattet >;nll,i

einmal, die Fenster
geöffnet zu halten, selbst da

n'»^
wo sie mit Emballage verdeckt sind. Wie '""
Zustaud angesichts des warmen Wetters ,in0 >;

großen Schullla'ie» auswirkt, ist ohne weiter^ kl"«-

Zudenr ist der obere Schulhausplatz, aus dun ,mi

Kinder in den Pausen tummeln möchtcu, zu '

großen Teil durch Bretterwände versperrt, aus oenc»

seine Staubwolke» über die kinder wehcu.
Mll» sragt

sich weit herum, wieso es nicht
u:ögl:ch

war. das Gerüst so
frühzeitig

zu errichten. dnN mau

am Tage des Ferie»begi»»es mit dem staubentn'iclei»'
den Abschlagen des alten Verputzes hätte

beg'nn"
können, und warum bei der Vergebung der Arven,

nicht ausbedungen worden ist. daß diese für die ^n>;

sassen
lästige Arbeit fpätestens bei

Schulbeginn vo

endet fein müsse. Den dortig?» Lehrern wie auch °'"
Eltern der Kinder ist es einfach

unverständig,. we.>;

halb die Einteilung biefer Arbeite» zeitlich 1° un«
geflickt angeordnet wurde.. Nachdem nunmehr oie

kinder aus den Ferien
gestärkt den Unterricht uneoei

ausnehmen, hätten die zuständige» Stulle» schon allein
aus gesundheitlich?» Gründe» alles vcruieidiüi nnii en.

daß ihre Lungen
sich bereits wieder mit Staub simen.

Von den Instanzen darf man erwarte», daß sir dme"

doch selbstverständlich? Minimum an Rücksicht >;"if

Schüler und auf die Lchrcrlchajt nehme».
T<;iy

etwelchem Weitblick ci»e folche Nüclsichtnahme nMsi
möglich gewesen wäre, wird wohl niemand

behaupten

wollen. Auf alle Fälle aber wäre es
angezeigt g?>;

wefe». für die Tauer der stn,ib?ntwiclel»dc» Aivcilcn
de» Schulunterriäit eiiizustelle», ein Gcdaule. der

anfcheinend früher bereits erörtert worden ist:
we^'

halb er dennoch nicht verwirklicht wurde, eulzimt !l°>;

unfeier ilenutnis. ?. ».

Meter lange Schlaiigenhäute. die gezeigt werden,
l'ilden leinen ('ugenbeiveis: es ist nämlich ohne wei»
teres möglich, die Haut »ach dem Tode der Schlange
,i» strecke». - Schlangen hören leine Musik und tan»
,^en infolgedessen

a»ch nicht danach aus dem ein»
lache» Grund, weil Schlangen taub sind. Die von
Bändiger» und Fakire»

vorgeführte» Schlange»

richle» sich »ach den fast unmerklichen
Bewegungen,

mit denen diese Männer ihre Musil begleiten.
Schlangen

sind niemals reine Pflanzenfresser, können
auch nich! da-,» erzogen Iverden. Schlangen

furch»
!en sich nicht vor dein Wässeri de»n jede Schlange

kann vo» Natur ans fchwimme».
Schlangen be»

wegen sich nich! .l'litzschncll'' es sicht »ur fo aus.
Die wahrscheinlich schnellste

Schlangenart, die gefahr»

liche amerilanifchc-
Peitschenfchlange. kommt anch aus

kurze Strecken nich! über ein Tempo von sünf
Stundenlilonietern hinaus. Schlangen

fresse» nie»
üials ihre eigenen Jongen. Schlange»

fasse» sich

nicht
schleimig an. nur kalt,

Operette an der Adria, r. ll. Seit vier Iah.
ren werde» i» Abbazia ans einer ideale» Freilich!»
b»li»e am Ä,'eie?s!r>;i»d >;» zehn

Augustnächten ^pe>;

reuen gespielt. .Festspiele", die mit ^ehar beg,in»en,
!,l'^r ,U,ilma» zu,» Nößl' führte» »no heuer
zinn ers!^»!N,iI i»!ov»,ii!onal waren: den» Mascagni

stand init seiner ,.^>;", Paul Abraliam mit »Üiolv,"
»!id I0H1NN Strauß init dem »Zigeuncil'aron'' in>;

!!!eperto!le, nnb zwei Ensembles waren verpachtet,
ei» italienisches <;mi! Sängern von der Scala sür dl»
^Zigeuneibnl!,'»''! nnd ein deutfchfprechendes unga»

risches inii l7?ca« Deite? und Nosn, Varsonh als Stars
»nd Georg Denes als bestem

Schauspieler, Für die
Infzev.i zungen verschrieb «v»n sich den Regisseuren

Carl Goldner sZürich) und Eugen Schulz.Vreiben.
Die <;7vcret!ens!ad! Wien ist in den letzten Jahren

nicht mehr die Wiege der nemn Operette gewesen.

fonder» Zürich. Direktor Schmidt>;VIoß machte fei»
Stadttheater zur Uraufführungsbühne f >;r Werle von
Osear Strauß. Nalman. Venatztn. «>;, ^.>;cke. Stolz,
Bernard Grün und Joseph Beer. '>;,'iel)e für ein
Genre, dem man a»der«wo treulos geworden war,
fchiif Erfolge, die international betätigt wurde»
SchuIz'Brciden g.ib der opcrnhaslen, »>;6)t

sehr blu!>;

vollen ,.8>;" Mascagnis die bu»tl» Farben cines
leichtere» Spiels, das allerdiügs dem sentimental»tragifch aufgedonnerte» veralteten Dpcrettenfinale die
Schlagschatten der Lächerlichkeit auch mit Echeinwer»
ser» kultivierter ssiegieknnst

nich!
wegzaubern konnte,

^unial Mascagni, der selbst
(i» Fafcistenuuiforin) am

Dirigentenpult faß, dao Enipfinbfame feiner Musil
dick unterstrich. Dagegen streute Panl Abraham als
mustliilisclier seiter sciner .!i!olv," slarle DosenPliprüa ül'i'l das italienische Orchester, und vielleicht
N'äre er aucl, der richüge Dirigent für d?u . Zigeuner»

t'.iron" gen'esen, den ein italienischer Opcrnlapell«

ineister eher »'ie ei» Werk vo» !1lich>;iid als vo» Io>;

ha»» T!ra»ß darbrachte. Ei» italienischer »Siegsried'

«Ettore ^rnieggiani) sang de» Barinla, ein .Wotan'
lGuifepPe '!!u!a>; de» Sch!vei»ezü6)ter Zfupan, DerErfolg diefcr beiden Opereüen is! zu keinem geringen
Teil auf das Nonto d?r einfal!»re>;chen Inszenierung
Earl Goldnere zu buchen, der auf der technifch Primi»
!iuen Bühne n»! Elior. Balle!! n»d Slatisterie effekt»
volle Bilder fchuf. Und mondhelle, herrliche August»

»ächte an der blaue» Adria fpielr» phnntaftifch mit.
ohne nun der Impresa

Pavone uud Gruder»Gu»tram
engagiert

zu fein.

ist eine Via.enschalt". 11, ! N, Zwei
lellos ein origineller Buchtitel: er ist auch d»3 Nclungenste am ganzen Wer! von Ellinor Vol
I i n g. Im Buche fclbst wird ein reich« Fabtilant
und Konzerndirektor, der feine

einzige
Tochter von

der Liebe zu einem Tenor abbringen will mü)
ihr

dieserhalb eine Vergnügungsreise aufzwingt,
dadurch

über die l)hre» gehauen, daß das Zimmermädchen
der tenorlichen Hoteletage besagte

Reise als Fabri.
lantentochter unternimmt: während diese deren Stelle
als Zimmermädchen antritt angeblich als Film»schauspielerin, die sich in eine solche Nölle einstudie»
ren muß. Die Verwicklungen und Gefährdungen, die
sich aus diese» vcrtaufchle» Nölle» ergebe», fiud im
einzelne» oft recht

ulkig, hier imd da fogar fpan»

nend. anch etwa gefncht. Nich! gelungen scheint mir
dagegen das Ganze, nämlich die sinnvolle Neben»
ei»a»der>; u»d Turchei»a»dcrsühru»g der Erlebnisse
dieser beiden Mädchen und Romanheldinnen, in»
dem verheißungsvoll «»komponierte Abschnitte der
eine» Lebenslinie unvermittelt »»d entgegen

kunst»
leiifchei Notwendigkeit endgültig abgerissc» werde»,
u», de» erschrockenen Lefcr rüäsichtllo-ö U'iedcr mal
anf die andere Linie zu werfen, wo sich zu allem
Ucberflnf, augenblicklich nur Unwesenlliches

abspielt,

das in keiner Ebenbürtigkeit
noch imier» Beziehung

znm eben Abgebrochene»
steht. Das Schwächste dieses

üiomans aber ist feine Sprache, die in trostlofer Dürf»tigkeit und Dürre daherllappert »nd eher die Nölle
eines »»umgängliche» Hebel« für Nomanfchreiberin»
ne» fpiell: leinrsloeg« aber als künstlerischer Werk»
stoss

aufgesaß! nnd behandelt wurde was offen»
bar über das ,s>;?n»en der Verfasserin

ginge.
Fast

mochte man ihr ehrfürchtiges Auswendiglerne» guler

Prosastücke und einnähende
Stilübungen in aebunde»

Sprache empfehlen. (Verbano»Verlag. Locarno
und Leipzig.)

Vibrlverbreltunss. s, 0. Anläßlich der Jahre?»velsammlung der englischen Bibelgesellschaft wurde
festgestellt,

daß im vergangenen Berichtsjahr >;5N7

N 31 8 575 Aulgaben der Heiligen Schrift verbreitet
wurden. Davon waren 1 151 NN9 vollständige Bibeln.
1 379 ö09 Neue Testamente und 8 787 SL? Teildrucke.

Die Gesamtzahl der Bibelübersetzungen beträgt .'.^

zwölf neue Bibclüberfetzungen tamen allein im vcr»
nange»e» Jahr dazu: die letzte war die Ncderlra»
gung des Iohannescuangolimnü ins Sakata. ^->;.'U>;

bestehe» in l000 verfchiedcnen
l-pra»

chen.

Kunstnotizen. Nollektione» von Künstlern, die

vor de» Ferie» i» Zürich zu fehen waren. !>;»5 >;,'"'

auch noch de» «nnstslcundcn in andern Schweif
Stadien zugänglich gemacht wordcn. So hat 0>;e

,'l»n!tha!le Bern die Gcdäclilni.aui.'tellunar» l.lt>;üe

W. N u c d e i st e i » und Marianne v. 2S e r c l l >; n

übernommen »,i!>; zeigt
sie zusainme» mit 'Arbeiten

der weilchen Maler Naoul Nomens, und Albert
Lorca, während in der «»inlhalie Basel In; i. <;-tt''

teinber das Werk Hans Brühlmanns ,-u scl,!'!'

ist. Blumenbilder 'von Ella Bürg!N-?ur»cr sowie
Blatter aui dem Blumenbuch von Rudolf Koch erqi^
zen die Schan. Vom 3. bis -.'5, September wird m

Bellinzona die 2. Schweiz.
Ausstellung für

moderno Kirchenkunst stattfinde»,

Tlieaternotizcn. 5, Mit einem Kostenaufwand
von drei Millionen Lire wird gegenwärtig die Anh."
des Mailänder Sca!a»Ihea!ero umgebaut. Um den

Kulissenwechsel auf verdunkelter offener Bühne z» er»

leichtern und zu
beschleunigen, wird unter dem

Bühnenboden eine Wasserp!i,n!"'»>;Iane erstellt, die ei
ermöglicht, außerordentlich rasch und tief die H,il!te

der Bühne oder einzelne Teile zu feuleii und z» hel'cn,

Tie Intendantur erklärt, das, nach diesem Uinl',,» die

Aühne des Scala. Theaters die tcchüifch modernste in
Europa fein werde. Auf staatlich?, Anordnung hin
folle» die jüngst abgeschlossenen Nil'e!ungen>;Fcstspiele

in Woims zur ständige» Einrichtung ausgebaut und
alljährlich Hebbels NibeliingcN'Trilusne mit festspiel'
artigem Charakter in Worms zur

Aufführung ge»

bracht werden.


